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Donnerſtag, den 3. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſchein 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


* 


Maur Dampfbont 


1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse Na 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Po ſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige körven auch monatlich mit 10 Sgr. abonviren. 


Aus dem Teben Schiller's. 
(Fortſetzung.) 


N Der früheſte Plan, welchen Schiller für jeinen 
ebensberuf hatte, war, Prediger zu werden. Unzwei⸗ 
elhaft war derſelbe in dem Knaben durch das Bei⸗ 
el ſeines vortrefflichen Lehrers, des Pfarrers Moſer, 
geweckt worden; auch kann man ſich ſehr gut erklären, 
ie das dichterſche Leben, welches ſchon in der Bruſt 
s Knaben pulſirte, nach ſeinen erſten dunklen Vor⸗ 
ellungen, auf der Kanzel vor der Gemeinde predi⸗ 
gend am ſicherſten zum Ziel zu gelangen hoffte. 
8 Der Plan entſprach dem Lieblingswunſche der 
(tern, und fo gewannen denn dieſe die beſte Hoff⸗ 
nung über die Zukunft ihres Sohnes. Ihr Lieblings⸗ 
zunſch wurde ihnen jedoch durch deſſen Aufnahme in 
ie militäriſche Pflanzſchule zerſtört. Dieſelbe geſchah 
Aleichſam auf Befehl des Herzogs, welcher für die 
don ihm gegründete Anſtalt (Militair⸗Akademie) talent⸗ 
alle Schüler ſuchte und dieſelben in den Reihen der 
Dihne ſeiner Offiziere am beſten zu finden hoffte. 
er ganz freie Unterhalt, welchen Schiller in der 
ib ſtalt von Seiten des Herzogs hatte, wurde, weil 
in ſein Herzenswunſch zu Grunde ging, daher auch 
n ihm nicht als eine reine Wohlthat empfunden. 
Es war nun das Studium der Jurisprudenz, 
welches der junge Schiller ergreifen ſollte. 
Bei allem guten Willen, den er hatte, ſich dem 
ange der Umſtände zu fügen, zeigte es ſich doch 
aber bald, daß dies Studium, wie es namentlich 
dazumal betrieben wurde, für ſeinen Geiſt durchaus 
unpaſſend war. So geſchah es denn auch, daß er 
en Forderungen ſeiner Lehrer nicht immer genügte. 
Mit dem Jahre 1775 wurde die Militär⸗ 
Atademie nach Stuttgart verlegt. Hier wurde das 
uſtitut erweitert und eine allſeitigere Anregung 
irkte auf den erwachenden Dichterteiſt Schillers. 
on der höchſten Wirkung auf ihn war die Bekannt⸗ 
aft mit dem Genius Shakespeare's, welche er hier 
achte. Durch dieſen wurde ihm eine neue Welt 
öffnet, Die deutlichſten Spuren davon zeigen ſich 
chiller's erſtem dramatiſchen Werke, der Tragödie: 
die Räuber“, welche er im Geheimen in dem 


Juſtitute ſchrieb. 


Ei Bei der Erweiterung des Inſtituts, die auch die 
Fla tung eines Lehrſtuhls für die Medicin zur 
ir. De gehabt, ward es unſerm Schiller möglich, das 
o läſtige und widrige Studium der Jurisprudenz 


unt geben und dafür das der Mediein zu wählen, 


Ten als er am 14. Decbr. 1780 das Jnſtitut ver⸗ 


wurde er zum Regimentsmedicus ernannt. 
graf achdem die Tragödie: „Die Räuber“ unter 
& en Schwierigkeiten im Sommer 1781 im Druck 
13 enen war, erfolgte ihre Bühnen⸗Darſtellung am 
„Januar 1782 auf dem Theater zu Mannheim. 
Cut dichter hatte ſich zu der Darſtellung ſelbſt von 
kent nach Mannheim begeben und fand hier das 
use Glück, die Gebilde ſeiner ſchöpferiſchen Phan⸗ 
Dar durch geiſtvolle, begeifterte und äußerſt gewandte 
8 teller verkörpert zu ſehen. 
ud Der Erfolg der Darſtellung war ein ungeheurer 
in Waigte dem zweiundzwanzigjährigen jungen Mann, 
Wa elchen Regionen ſein wahres Lebensziel glänzte. 
bang, in feinem Innern während dieſer Vorſtellung 
Meahleungen, hat die zweite Hälfte ſeines Lebens im 
endſten Lichte gezeigt. 
(Fortſetzung folgt.) 


— — — 


Staats⸗ Lotterie. 


Berlin, 2. Novbr. Bei der heute fortgeſetzten Zie⸗ 
bung der ten Klaſſe 120ſter Königlichen Klaſſen⸗Lottetie 
fiel 1. Hauptgewinn von 25,000 Thlr. auf 
Nr. 81,387. 1 Hauptgewinn von 10,000 Thlr. 
auf Nr. 8015. 2 Gewinne zu 5000 Thlr. fielen 
auf Nr. 69,934 u. 70,004. 3 Gewinne zu 2000 Thlr. 
auf Nr. 26,876. 27,701 und 36,302. 

25 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 7085. 15,544. 
15,790. 16,614. 16,797. 18,416. 19,860. 24,599. 
25,058. 26,536. 27,848. 23,583. 32,375. 35,612. 
43,614. 49,187. 54,408. 56,303. 58,205. 64,871. 
65,630. 69,801. 73,338. 76,175 und 83,657. 

31 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 3306, 14,290. 


19,978. 20,923. 21,741. 24,503. 24.950. 25,216. 
25,968. 32,944. 37,060. 37,934. 38,038. 38,594. 
39,894. 43,720. 41,835. 45,667. 50,694. 35,239. 


60,024. 60,773. 64,852. 65,402. 70,058. 70,193. 
82,807. 87,930. 89,909. 90,582 und 93,937. ! 
73 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 1821. 2047. 


3016. 3483. 4248. 4939. 5470. 7000. 7515. 
8163. 8298. 10,053. 10,342. 10,468. 10,900. 
17,901. 18,411. 18,648. 19,199. 20,499. 22,807. 
24,269, 24,680, 25,518. 26,171. 29,813. 31,475. 
31,898. 33,401. 33,862, 34,090. 34,282. 35,393 
37,397. 37,708. 39,099. 39,616. 43,745. 45,204 
46,564. 49,011. 49,668. 30,926. 52,024. 38,224 
58,408. 58,953. 60,355. 62,372. 62,659. 64,741 
66,313. 66.677. 67,075. 71240. 73,977. 75,111 
75,804. 78,161. 78,715, 80,748. 82,129. 83,475 
84,576. 84,595. 84,773. 84,955. 87,723. 88,607. 
90,308. 92,983. 93,941 und 94,108. 


(Privatnachrichten zufolge fiel 1 Hauptgewinn von 
25,000 Thir. nach Breslau. 1 Hauptgewinn von 
10,000 Thlr. nach Frankfurt a. O. 1 Gewinn von 
5000 Thlr. nach Elberfeld. 1 Gewinn von 5000 Thlr. 
nach Berlin) 


Ein Schreiben Touis Hapolcons, 

Der Pariſer Korreſpondent der „Times“ theilt 
folgendes von L. Napoleon an den König von 
Sardinien gerichtete Schreiben mit: 

Here Bruder (Monsieur mon Frere)! 

Ich ſchreibe heute an Ew. Majeftät, um ibnen 
die gegenwärtige Lage der Dinge auseinander zu ſetzen, 
Sie an die Vergangenbeit zu erinnern und mich 
mit Ihnen über das in der Zukunft zu befolgende 
Verfahren zu verabreden. Die Umftände find ernſt; 
es thut noth, daß man Illuſionen und unfrucht- 
bares Bedauern bei Seite ſetze und die wirkliche 
Lage der Dinge ſorgfältig prüfe. Es handelt ſich 
mithin jetzt nicht darum, ob ich wohl oder übel 
daran geihan habe, daß ich den Frieden von Villas 
franca ſchloß, ſondern vielmebr darum, aus dem 
Vertrage die für den Frieden Italiens und die Rute 
Europa’s günſtigen Ergebaiffe zu erzielen. 

Ehe ich mich auf eine Erörterung dieſer Frage 
einlaſſe, iſt es mir darum zu thun, Ew. Majeſtät 
nochmals an die Hioderniſſe zu erinnern, weiche 
jede endgültige Unterhandlung und jeden endgültigen 
Vertrag in fo hohem Grade erſchwerten. 

Fürwahr, der Krieg hat oft weniger Verwick⸗ 
lungen, als der Friede. In jenem fliehen ih nur 
zwei Inteteſſen gegenüber, nämlich Angriff und 
Vertheidigung; in dieſem bingegen kommt es darauf 
an, eine Meng fi häufig widerſtrebender Intereffen 
mit einander zu verſöhnen, und gerade das fand 
im Augenblicke des Friedensſchluſſes wirklich ſtatt. 
Es war nothwendig, eigen Vertrag zu ſchl eßen, 
welcher auf die beſtmögliche Weiſe die Unabhängig. 
keit Italiens ſicherte, Piemont und die Wünſche 
des Volkes beftiedigte und doch die Gefühle der 
Katboliken und die Rechte der Souveräne, woran 
Europa Anrbeil nahm, nicht verwundete. 

Ich glaubte daher, daß, wenn der Kaiſer von 


Oeſterreich zu einem freimüthigen Einverftändniffe 
mit mir zu kommen wünſchte in der Abficht, dieſes 
wichtige Ergebniß zu erzielen, die Urſachen des 
Widerſtreites, welcher Jahrhunderte lang dieſe bei ⸗ 
den Reiche geſpalten hatte, wegfallen würden, und 
daß die Wiedergeburt Italiens durch gemeinſames 
Uebereinkommen und ohne weiteres Blutvergießen 
erzielt werden würde. s 

Ich will nun anführen, was meines Erachtens 
die weſentlichen Bedingungen dieſer Wiederge⸗ 
burt ſind: 

Italien ſoll aus verfchiederen unabhängigen 
Staaten beſtehen, welche durch eine Bundesgemein 
ſchaft mit einander verkaüpft find. 

Jeder dieſer Stagten nimmt ein beſonderes 
Repräſentativ⸗Syſtem und heilſame Reformen an. 

Der Bund ratifizirt das Syſtem der italieni⸗ 
ſchen Nationalität. Er hat nur Eine Flagge, Ein 
Zoll- und Ein Münz⸗Syſtem. f 

Das leitende Zentrum befindet ſich zu Rom. 
Es beſteht aus Vertretern, die von den Herrſchern 
ernannt ſind, jedoch mit Zugrundelegung einer von 
den Kammern aufgeſetzten Liſte, damit in dieſer 
Art Reichstag der Einfluß der Herricherhäufer, die 
einer Hianeigung nach Oeſterreich verdächtig find, 
durch das aus der Wahl entſpringende Element 
ein Gegengewicht erhalte. 

Durch Verleihung des Chrenvorſitzes über den 
Bund an den heiligen Vater würde das religiöfe 
Gefühl des katholiſchen Europa befriedigt, der 
moraliſche Einfluß des Papfied in ganz Italien 
würde erhöht werden und würde ihn in Stand 
fegen, Zugeſtändniſſe zu machen, die im Einklange 
mit den berechtigten Wünſchen des Volkes ſtänden. 
Der Plan nun, den ich im Augenblicke des Friedens⸗ 
ſchluſſes faßte, läßt ſich noch immer ausführen, 
wenn Ew. Majeſtät Ihren Einfluß zur Förderung 
deſſelben aufbieten will. Zudem iſt auch ſchon ein 
bedeutender Schritt in jener Richtung gethan worden. 

Die Abtretung der Lombardei mit Uebernahme 
eines gewiſſen Schuldantheiles iſt eine vollendete 
Thatſache. 

Oeſterreich bat auf das Recht verzichtet, Beſatzun. 
gen in den Feſtungen Piacenza, Ferrara und 
Commachio zu unterhalten. a 

Zwar ſind die Rechte der Souveräne vorbehal⸗ 
ten worden; allein die Unabhängigkeit Mittel. 
Italiens iſt gleichfalls verbürgt worden, inſofern 
jeder Gedanke an fremdes Einichreiten förwlich 
beſeitigt iſt; und ſchließlich ſoll Venetien eine rein 
italieniſche Provinz werden. Es liegt im wahren 
Intereſſe Ew. Majeſtät, wie in dem der Halbinfel, 
mich in der Fortenrwidelung dieſes Planes Au 
unterſtützen, um aus demſelben die beſten Grgebnifle 
zu erzielen; denn Ew. Maieftit kane nicht Er 
geſſen, daß ich durch den Vortrag gebunden bin, 
und ich mich in dem bevorſtehenden Kongreſſe den 
von mir eingegangenen Verbindlichkeiten nich ent 
ziehe. Frankreich iſt feine Rolle von vorn herein 

rgezeichnet. 1 
= ER daß Parma und Piacenza wit 
Piemont vereinigt werden, weil dieſes Gebiet ihm, 
8 de . Geſichtspunkte aus betrachtet, 

lich iſt. : 
n verlangen, daß die Herzogin von Parma 
nach Modena berufen, daß Toskana, etwa durch 
einen Gebieis heil vergrößert, dem Erzherzog Fer⸗ 
dinand rüderfiattet, daß ein Syſtem gemäßigter 
eiheit in allen italieniſchen Staaten eingeführt 
werde, und daß Oeſterreich unumwunden eine fort. 
währende Urſache von Verwirrungen für die Zukunft 


1 


abſchütteln und ſich dazu verſtehen fol, die Natio- 
nalität Venetiens zu vervollſtändigen, indem es nicht 
nur eine beſondere Vertretung und Verwaltung, 
ſondern auch ein italieniſches Heer ſchafft. 

Wir verlangen, daß die Feſtungen Mantua 
und Peschiera als Bundesfeſtungen anerkannt werden. 

Und ſchließlich verlangen wir, daß ein auf die 
wahren Bedürfniffe wie auf die Ueberlieferung der 
Halbinſel, mit Ausschluß jedwedes fremden Ein⸗ 
fluſſes, gegründeter Bund den Bau der italieniſchen 
Unabhängigkeit feſtigen ſoll. 5 

Ich werde nichts zur Erreichung dieſes großen 
Zweckes verabſäumen. Möge Ew. Majeſtät davon 
überzeugt fein, daß meine Geſingungen ſich nicht 
ändern werden, und daß ich, fo weit es die Inter- 
eſſen Frankreichs es geſtatten, mich ſtets glücklich 
ſchätzen werde, der Sache zu dienen, für welche wir 
zuſammen geſtritten haben. 

Pallaſt St. Cloud, 20. Oktober 1859. 
. ͤ ĩͤ 42 nen 
nun d ſſch a u. 

Berlin, 2. Nov. Der König und die Königin 
werden, nach den bis jetzt getroffenen Anordnungen 
am 20ſten oder 22ſten d. Mts. von Schloß Sans. 
ſouci nach Charlottenburg überſiedeln; zu gleicher 
Zeit gedenkt auch die Frau Fürſtin von Liegnitz von 
Potsdam hier ihren Wohnfig zu nebmen. — Ueber 
das Befinden des Königs iſt der „Spen. Z.“ aus 
Potsdam, 30. Oktober, folgende Mittheilung zuge— 
gangen: „Die Wiederberſtellung des Königs iſt fo- 
weit vorgeſchritten, daß derſelbe bei dem ſchönen, 
milden Herbſtwetter täglich an den Vormittagen 
mehrere Stunden im Freien ſich bewegt, an den 
Nachmittagen aber mit der Königin und in Beglei- 
tung der Leibärzte, meiſtens des Dr. Böger, weitere 
Ausflüge in die Umgegend unternimmt. Die höchſten 
Herrſchaften berührten vorgeſtern die faſt eine Meile, 
entfernten Dörfer Eiche, Grubow und Golm, ließen, 
ſich in die dortigen, zum Theil in der letzten Zeit 
neu erbauten Kirchen führen, nahmen dieſelben ge- 
nau in Augenſchein und kehrten über die Kolonie, 
die vier Häuſer genannt, nach Schloß Sansſouci 
zurück. Geſtern beſuchten JJ. MM. das Schloß 
und Schatullengut Paretz und verweilten längere 
Zeit im dortigen Parke, heute find JJ. MM. über 
Glienicke nach der Pfaueninfel, von dort über Stolpe 
nach dem Jagdſchloſſe Stern gefahren und über 
Drewitz zurückgekehrt. Bei der heutigen weiten 
Tour waren für die K. Equipagen Relais aufgeſtellt.“ 


— Der General Fürſt Wilhelm Radziwill wir d 
als künftiger Oberkaͤmmerer bezeichnet. i 

— Der Geheime Baurath Hällmann, welcher 
gleich nach feiner Ankunft von Dirſchau hierſelbſt 
am gaſtriſch nervöſen Fieber erkrankte und fein neues 
Amt im Handels⸗Miniſteriam deshalb nicht antre- 
ten konnte, iſt jetzt völlig wieder hergeſtellt. 

— Bekanntlich hat in Paris die Verfertigung 
von Kunſtgegenſtänden aus preußiſchem Bernſtein 
gegenwärtig einen eben fo hoben Grad von Um- 
fang, wie Vollendung gewonnen, fo daß die alt 
berühmte „Bernſteinſtadt“ Danzig in dieſer Hin- 
ſicht vom Auslande leider überflügelt worden iſt. 
Man hat daher in Paris neuerdings wiederum Ver— 
ſuche angeſtellt, für das erſt aus der Ferne herbei 
zuſchaffende koſtbare Rohprodukt ein Surrogat in 
Herſtellung von künſtlichem Bernſtein zu beſchaffen; 
indeß haben dieſe Verſuche bis jetzt kein befriedigen 
des Reſultat geliefert. 

— Es iſt die Ausſicht vorhanden, daß in Ber- 
lin doch noch eine großartige öffentliche Feier des 
Schillertages ſtatifinden wird. Es iſt ein öffent⸗ 
liches Gebeimniß, daß man ſich an höchſter Stelle 
um Gewährung der Erlaubniß zur Grundſteinlegung 
zu dem künftigen Standbilde Schiller's verwendet 
hat. Die Genehmigung iſt mehr als wahrſcheinlich, 
und es handelt ſich nur um den Platz; der 
Gendarmenmarkt ift um deshalb beanſtandet wor- 
den, weil ein koloſſales Standbild die Architektur 
des Schauſpielhauſes beeinträchtigen oder durch 
daſſelbe am impoſanten Eindruck verlieren möchte, 
Nunmehr hat man, da für den Opernplatz bereits 
die Aufſtellung anderer Standbilder beſtimmt iſt, 
den Luſtgarten in Ausſicht genommen, doch iſt eine 
Entſcheidung noch nicht getroffen. 

— Zur Schillerfeier wird im Akademie Gebäude 
eine Ausſtellung von höchſt intereſſanten Autogra- 
phieen Schiller's, unter denen ſich noch ungedrudte 
Gedichte deſſelben befinden werden, veranſtaltet. Die 
Herren v. Olfers, Ober Bibliothekar Prof. Pertz 
und Prof. Herbig ſtehen an der Spitze des Unter 
nebmens. Autographen-Sammler haben ſich bereit 
erklärt, zu dieſer Ausſtellung Beiträge zu geben. 
iq Hermann Grimm, der Sohn Wilhelms Gremms, 
i mit der Tochter der verſtorbenen Bettina 


* 


Paris, 1. Nov. Nach hier eingetroffenen Nochtich 
ten aus Turin vom geſtrigen Tage bat die gelte 
„Gazetta Piemonteſe“ ein neues Gemeinden, 
für Sardinien und die Lombardei veröffentlih, 
durch welches die Gemeinden ausgedehntere BIN 
heiten erhalten. Das neue Königreich wird in ich 
Provinzen eingetheilt. Daſſelbe Blatt deröffent!i 
das Geſetz über die Anleihe von 100 Millionen, 
wodurch die Autoriſation zur öffentlichen Subſkriß 
tion ertheilt wird. 77 

Madrid, 26. Okt. Die „Correſpondenc et, 
führt folgende, bei der Berathung über die map 
kaniſche Expedition an den Minifterrath gerich en. 
Worte der Königin an: „Man muß alle 11 
Juwelen ſchätzen und ſie verkaufen, wenn es — 
den Erfolg dieſer heiligen Unternehmung erforderli / 
iſt. Man muß ohne Rückoalt über mein Pet 
vermögen verfügen, zum Wohle und zum Ruhm 
meiner Kinder. Ich werde meine Ausgaben be 
ſchränken. Ein einfacher Schmuck wird an mein‘ 
Halſe heller ſtrahlen, als ein Brillant-Collier, wen 
dieſes dazu dienen könnte, den Namen Spaniens 
vertheidigen und zu erhöhen.“ Nach derſelben Que 
iſt für die ſpaniſchen Truppen, für 40,000 Moc 
und 5000 Pferde, auf 50 Tage Proviant beſchalſe 
Das franzöſiſche Geſchwader ankert noch immer vor 
Algeſiras, ohne mit dem ſpaniſchen in Beziehung 
zu treten; es verproviantirt ſich zu Gibraltar. 


v. Arnim, Fräul. Giſela v. Arnim, getraut worden. 
Hermann Grimm iſt gegenwärtig, wie man hört, 
mit einer Lebensbeſchreibung Michel Angelos 
beſchaͤftigt. a 

Breslau, 31. Okt. Ende voriger Woche fand 
unweit des Bahnhofes Kandrzin (Coſel) ein Piftolen- 
duell zwiſchen zwei Kapallerieoffizieren (Lieutenant 
v. E. und Lieutenant J.) ſtatt, welches leider einen 
höchſt unglücklichen Ausgang nahm, indem Lieut. 
v. E. todt auf dem Platze blieb. Ueber die Ver⸗ 
anlaſſung dieſes beklagenswerthen Zweikampfes ſind 
uns zwar Details mitgetheilt worden, doch balten 
wir deren Veröffentlichung nicht für geeignet; wir 
bemerken daher nur, daß der Ebrenrath des beiref 
fenden Offizierkorps keine Mittel finden konnte, eine 
angemeſſene Sühne herbeizuführen, vielmehr dies 
Duell genehmigen zu müſſen glaubte. 

— Ein Augenzeuge der Feierlichkeiten, die jüngſt 
in Breslau zu Ehren des ruſſiſchen Kaiſers ſtatt⸗ 
fanden, erzählt, daß bei der Parade eine weiße 
Taube, welche durch das Geräuſch der Trommeln 
und den Glanz der Waffen geängſtigt und verwirrt 
umherflatterte, ſich vor dem Kaiſer Alexander nieder⸗ 
ließ. Das in zahlreicher Menge zuſchauende Publi⸗ 
kum bemerkte es und begrüßte den Zufall als ein 
gutes Zeichen, daß der ruſſiſche Herrſcher an der 
Seite unſeres verehrten Prinz⸗Regenten den Frieden 
erhalten werde, mit lautem Jubel. Möge es in 
Erfüllung gehen! 

Aus Thüringen, 30. Okt. 
wird geſchrieben: Von unferen Staaten haben jetzt 
zwei, Weimar und Altenburg, in militairiſcher 
Beziehung mit einem Stück deutſcher Einheit den 
löblichen Anfang gemacht, indem ſie einen gegen⸗ 
ſeitigen Wechſel im Kommando eingeführt, dergeſtalt, 
daß die Offiziere des einen Landes das Kontingent 
des anderen kommandiren. Zu dieſem Zwecke gehen 
dieſer Tage weimariſche Offiziere nach dem Alten- 
burgiſchen und altenburgiſche nach Weimar. 

Dresden, 1. Nov. Nach dem heutigen „Dr. 
Journal“ würde En gland den Congreß, als deſſen 
wahrſcheinlichen Verſammlungsort dieſes Blatt Paris 
nennt, ohne Bedingung beſchicken. 

München, 30. Okt. Heute wurde von den 
Kanzeln der erwartete Hirtenbrief des Erzbiſchofs 
von München-Freifing verleſen. Derſelbe entbält 
im Eingange eine kurze Hinweiſung auf die bekann— 
ten Bedrängniſſe des heiligen Stuhles, ſowie auf 
die großen Wohlthaten, die der Papſt von je den 
Großen dieſer Welt erzeigt. (N. C.) 

Paris, 30. Okt. Man lieſt im halbam lichen 
Theile des „Moniteur“: In den erſten Tagen des 
Monats Auguſt wagten es einize marokkaniſche 
Stämme, von einem neuen Scherif, Mohammed 
ben⸗Abdallah, aufgereizt, unfere Grenze zu verletzen; 
am 10. und 11. griffen fie zwei Gonvois europäi« 
ſcher Fuhrleute an, welche ſich nach den Minen von 
Ghar-Rouban begaben. Zwei dieſer Fuhrleute wur⸗ 
den getödtet, ein dritter wurde verwundet. Einige 
Tage ſpäter überfielen fie Zelt⸗Niederlaſſungen der 
Douiyayas, welche uns unterworfen find, und führ⸗ 
ten ihre Heerden weg. — Die Unruhen batten ſich 
über den ganzen Weſten Algeriens verbreitet, und 
die Sicherheit unſerer Stämme war überall ſchwer 
geſtört worden. Hier mußte eingeſchritten werden: 
eine Expedition wurde beſchloſſeg; die nachſtebende 
telegraphiſche Depeſche zeigt, daß fie energiſch be 
gonnen wurde: „Der Oberbefehlshaber der Land— 


“4 
NE viele Zocales und Provinzielles. 
Danzig, 3.Novbr. [The atraliſches.] Dt 
Seiten der Direction des hieſigen Stadt-Theaters wil, 
ebenfals das Schillerfeſt in einer würdigen Wel 
begangen werden. Zweifelsohne wird das von der 
ſelben für die Feier bereits bekannt gemachte Pie 
gramm den vollen Beifall des Publikums finden. 
— Der für das hieſige Stadt» Theater neu 
engagirte Characterfpieler, Herr Gerſtel, ift genen" 
hier eingetroffen und wird wahrſcheinlich ſchon in de 
nächſten Tagen auftreten. 0 
— [Kunſtausſtellung im Saale der Con 
cordia]! Die Meinung, daß es fo ſelten 4 
glückliches Ehepaar giebt, iſt ſehr verbreitet; warum 
— Weil die Menſchen fo ungern an ein hohes u" 
reines Glück glauben mögen. Viele meſſen Alle 
mit ibrer Krämer - Elle, und wo dieſe vicht auskeich! 
da erſcheint ibnen mit einem Male die Welt m! 


fein. Nun, wer im wirklichen Leben an kein glück 
liches Ehepaar glauben will, der möge ſich in da 
Bereich der Kunſt flüchten, wo der Genius eintf 
böberen Welt über die Härten unſeres irdiſchen 
Daſeins ein verſöhnendes Licht breitet; er möge 10 
ſchnell in unſern Concordia-Saal begeben, wo vit 
leicht noch das Bild des Herrn Pietrowski: „Gin 
junges glückliches Ehepaar“ zu ſehen Er 
In dieſem Bilde zeigt ſich fo recht die dul 
Bedeutung der Kunſt, denn es iſt in ihm Alla 
was ſich im Leben, Denken und Handeln al, 
widerſpruchsvoll erweiſt, zur woblthuendſten, 57 
pfindungsreichſten Harmonie aufgeleſt. Die ke 
des Kunſtwerks ift an ſich eben To phitofopell” 
groß wie die techniſche Ausführung meiſterhaft. m 
erſte Blick auf das Bild verleitet vielleicht zu de 1 
Urtheil, als ſei hier der Sinnlichkeit in überſchwang, 
licher Weiſe gehuldigt, aber ein gründlicheres n 
ſchauen wird bald die Überzeugung wecken, da 


und See Streitkräfte in Algerien an den Marſchall] dieſem Werk der Pinfel eines Malers von der ur 
Kriegsminiſter und an den Miniſter von Algerien: ſcheſten Geſinnung und wahrhaft reinem Gems, 


„Nach einem dreiſtündigen Kampfe hat das 2 Zuaven⸗ 
Regiment feinen Adler auf dem Engpaß von Ain⸗ 
Tacouralt aufgepflanzt, wo das ganze Expeditions⸗ 
Corps bibouakirte. Dieſer Erfolg hat uns keine 
ſchweren Verluſte gekoſtet.“ 

— Uber die Juſtände im Königreiche beider 
Sizilien meldet man aus Tur in vom 29. Octbr.: 
„Den letzten Nachrichten aus Sizilien zufolge war 
der Aufſtand noch nicht unterdrückt worden. Die 
Aufſtändiſchen, an deren Spitze die Gebrüder 
Maſtichi ſteben, hatten ſich ins Gebirge zurückge⸗ 
zogen, und die Regierung entfandte fortwährend 
neue Truppen gegen ſie. Zu Palermo, Meſſina 
und Catania waren zahlreiche Verhaftungen vorge- 
nommen worden.“ Der „Union“ zufolge war der 
Aufſtand das Werk der in Turzn beſtehenden 
„Sozieta nazionale“, die ihre Emiſſaͤre in die Um- 
gebungen der ſicilianiſchen Hauptſtadt geſchickt hatte, 
um dort Unruhen anzuzetteln; ihre Anreizungen 
fanden jedoch keinen Anklang, und die ganze bewaff 
nete Schaar floh in die Gebirge; ihr Komplott fol 
ſich in feinen Verzweigungen bis Neapel erſtrecken. 
— Turiner Blättern zufolge ſoll eine Deputation 
von Sizilianern nach London gegangen ſein, um 
Lord Palmerſton eine Adreſſe zu überreichen. 


die tiefſten und innigſten Gefühle eines le 0 
friſchen Elternpaares verherrlicht hat. Das Colo d 
des Bildes iſt zum Entzücken friſch und lebend 

— Heute Vormittaa 10 Ubr kam ein Schon,, 
ſteinbrand in der Kleinen Nonnengaſſe zur jgen 
niß der Feuerwehr, die fih natürlich mit Spuſcht 
und Waſſerzug eiligſt dorthin begab, jedoch re 
mehr in Thätigkeit kam, da bereits die Rauch re f. 
ausgebrannt war, ohne weiteren Schaden arzurich g 


n 
-- [Cholera] Seit geftern find 2 Gen 
kungen und 1 Todes fall gemeldet. Im Gew. 
vom 7. Aug. bis heute erkrankt: 766 (530 il.) 
236 Mil.), geſtorben: 393 (320 Civil, 73 "90, 
Geneſen: 353; noch in ärztlicher Behandlung”. 3. 
Graudenz, 31. Okt. Am 17. Mai ” n 
verſchwand der jüdiſche Handelsmann Scheye er 0 
von Tuchel in der Nähe des Dorfes gen” 
dem Heimwege nach Tuchel und wurde am ange‘ 
den Tage, bei einer vom Schulzen in ar piclen 
ſtellten Recherche, in der Forſt Lindenpuſch A Folge 
Kopfwunden bedeckt ermordet gefunden. 1 f 
der Spur eines nackten Fußes in dem Sande oh 
ſich der Verdacht ſofort R ſofott 
Rittlewski aus Zdroje und wurde derſelbe 


BE 


Brettern vernagelt und das Ende aller Dinge 


J widriger 


Tele 


Leugnens, da ſelbſt feine Kinder gegen ihn 


kugten und eine Menge ſebr gravirender Jadizien 


nen ihn vorlagen, des Mordes für ſchuldig be⸗ 


bit en und mit der Todesſtrafe belegt. Bei Pu- 
zudtion des Verdikts entfäcbte ſich der Angeklagte 
bed Bemerkenswerth war es auch, daß der bis⸗ 


— Stockpole nach Verkündigung des Urtbeils- 


durde. . ) 


Stadt- Theater. 


ne 
ſta 
10 


gend 

N Heinrich Schäfer componirte Muſik, 
e 

Un ebenfalls als wirkungsvoll bezeichnet 


deaterpublicum einen nachhaltigen 


klorderlich war, mit der vollen Gewalt und Größe 


hueffelter Leidesſchaft fpielte, fo daß ſie durch leb. 


ten Beifall und Hervorruf geehrt wurde. Ja 
0 anſprechender Weiſe gab auch Frau Brenner 
An olle der Chonchon. Hr. Kühn zeigte ſich als 
10 Re wieder fleißig, und wir dürfen ihm zu feinem 
Au nun, daß ſein a war; 
wil dr Brenner fpielte feine Rolle wacker und 
erfolg. Einigen Herren möchten wir jedoch ſehr 

gend empfehlen, auf eine ſcharfe und deutliche 

onunciation mehr Mühe und Fleiß zu verwenden. 
k Von abgeſehen, müffen wir fämmtlihen Darftel- 


S unfere Anerkennung ausſprechen. 


Gerichtszeitung. 

dor die letzte Verhandlung des Criminal⸗Gerichts am 

igen Donnerſtag bot ein ſehr eigenthuͤmliches Bild. 
beſest Anklagebanke, welche der Gerichtsſaal hat, waren 
debe, Die Inhaber derſelben waren kräftige Holz, 
ihr eiter mit den Phyſiognomie'n und Trachten, welche 
ende Stand ſo ſcharf kennzeichnen. Wie durch eine be⸗ 
Grnere Laune des Schickſals war in ibre characteriſtiſche 


Bei d 
e 


Puppe ein Mann mit äußerſt moderner Kleidung hinein⸗ 
Es war dies der Gafthofsbefiger 
Die ange⸗ 


dcchleudert worden. 
da Fuhrherr Wölke, angeklagt der Hehlerei. 
Gsten Holzarbeiter waren: Erdmann, Tomke, 
Fand, Elis, Gehrmann und John. Ihre Anklage 
oſttete dahin, fremdes Eigenthum in der Abſicht recht⸗ 

nager Zueignung genommen, alſo gegen das ſiebente Gebot 
daländigt zu — Sie beſtritten ſaͤmmtlich das ihnen 
a Laſt gelegte Verbrechen, welches darin beſtand, von 
dan Holzfelde des Hrn. Fr. Heyn, wo ſie in Arbeit 
u n, verſchiedene Stucke Holz entwendet und dieſelben 
Um. Hrn. Wölke verkauft zu haben. Sie geftanden 
* zu, daß fie diefem zuweilen Holz gebracht hatten; 
ach das ſeien nur ſogenannte Kürzlinge geweſen, die 
en „einem vieljährigen Gebrauch auf jedem Holzfelde 
da rbeitern zuſtänden. Zwei der Angeklagten, Gehr⸗ 
dp, und Elis fuchten ihr vermeintliches Recht mit einer 
teren Leidenſchaft zu vertheidigen und wurden dabei in 
Vet olchen Weiſe anmaßend und ungebührlich, daß eine 
dem anißſtrafe von 48 Stunden über fie auf Antrag des 
dur Staatsanwalt vom hohen Gerichtshofe verhängt 
beige, welche abzubüßen fie ſogleich von der Anklagebank 
wischt wurden. Aus einem umfangreichen Zeugen. 
Kg Te ergab ſich indeſſen ihre Schuld. Gehrmann und 
RanjPürden jeder zu einer dreiwöͤchentlichen, Tomke, 
ddr und John jeder zu einer zweiwöchentlichen Gefaͤng⸗ 
uſprog e verurtheilt, Erdmann und Wolke dagegen frei⸗ 
ait Schr Letztgenannten batte Hr. Juſtizrath S cho n au 


W—arfe des Verſtandes und umſicht vertheidigt. x 


Der kleine Kaufmann. 
Uovelle von Theodor Mundt. 


(Fortſetzung.) 


ic cos mußte fi über ſich ſelbſt wundern, 
N) je ſo friſch von der Leber hatte wegſprechen 
Rp leinen Gefühlen Ausdruck geben fönnen. Aber 
2 1. die ihm zuerſt mit Aufmerkſamkeit zuge⸗ 
Wat ſich zum Schluß ſeiner Rede mit einem 
lar en Geſichtszusdruck von ihm abgewandt und 
doteit rem Vater hingetreten, der fie mit Zart 
onde an ſich drückte und ihr liebkoſend die langen 
„D. Locken ſtrich. 
in Re ſtehſt, wir haben uns Beide ſehr lieb, ich 
Wenden Arabella!“ ſagte det Baron zu dem mit 
hi Gi; Augen daſtehenden Nichols.“ Es wird 
d lie bringen, mein lieber Geſchäftsfreund, 
beim Beginn Deiner ruhmwürdigen 
uf nicht nur mit ihren kleinen Kapitalien, 
Re natürlich nicht den geringſten Werth 


an guch eingezogen. Geſtern und heute ſtand der⸗ 
Sr als des Mordes angeklagt, vor dem hieſig en 
den wurgericht und wurde, trotz feines fortwähren « 


es plötzlich der deutſchen Sprache mächtig 


Das Schauspiel „Mutterſegen“ oder „die 
ue Fanchon“, welches geſtern gegeben wurde, 
mmt aus dem beſſeren Kern der neueren frangöfi- 
en Dramenliteratur und iſt in der Friedrich'ſchen 
kar beitung für die deutſche Bühne von einſchla⸗ 
N er theatraliſcher Wirkung. Die zu demſelben 
durch 
es einen melodramatiſchen Character erhält, 
werden, 
fo gewährte denn das Stück geſtern Abend in 
zer fleißigen und gelungenen Darſtellung unſerm 
Kunſtgenuß. 
h Hauptrolle (Marie) war in den Händen der 
Seen Dibbern, welche dieſelbe voll Aamuth und 
elenadel, aber auch in den Momenten, wo es 


nicht wenig erſtaunt war, ſchloß ihm ihr eigenes 
Staatszimmer auf, in welches ſich der Fremde ſo. 
fort und in der größten Eile zurückzog. 


großen Holzſchuhe, welche man jetzt an ſeinen Füßen 
erblickte, für dieſelben noch vollkommen ausreichend 


in ſeinen Händen, den er als Spazierſtock führte, 
vollendete das ſehr groteske Bild, in welches der 
Jüngling plötzlich ſich umgewandelt hatte. 


fernung von kaum hundert Schritten das kleine 
rothe Pachterhaus, das er ſchon aus dem Wagen 
mit ſeinen Blicken geſucht, ſich ibm deutlich und 
unverkennbar darſtellte. 
träumeriſches Nachſinnen verſinkend, befhäftigte er 
ſich mit dem Erkennen der Einzelheiten ſowohl jenes 
Gehöftes, als auch der ganzen Gegend, in die er 


legt, ſondern auch mit ihrem Rath unterflügt hat. 
Sie hat Dich auf die Bücher gewieſen, und das 
kleine vorlaute Ding will, daß Du noch etwas Er— 
kleckliches lernen ſollſt, mein braver Nichols. Thue 
dies. Es wird Dir in Deinem Geſchäftsleben, 
namentlich zu Anfang, nicht die Zeit dazu gebrechen, 
und da Du jung biſt, wirft Du auch zuweilen die 
Nächte mit zur Hülfe nehmen können. Denn man 
muß auch etwas wiſſen, wenn man ein großer 
Kaufmann werden will. So gehe denn, mein Sohn, 
und ſtatte uns recht bald wieder einen perſönlichen 
Bericht über den weitern Fortgang Deiner Gefchäfte- 
unternebmungen ab. Wir werden uns gewiß auch 
öfter in dieſem Diſtrikt hier begegnen, denn Du 
ſiehſt, ich gehe hier auch meinen Geſchaͤften nach, 
und Arabella pflegt mich häufig auf dieſen Ausflü- 
gen zu begleiten. i e 

Nichols glaubte jetzt die Nachſicht ſeiner Gönner 
nicht länger für ſich beanſpruchen zu dürfen. Er 
empfahl ſich unter wiederholten Verſicherungen feiner 
Treue und Ergebenheit und wurde nicht nur mit 
dem Ausdruck der aufrichtigſten Theilnahme und 
mit den angelegentlichſten Wünſchen von Beiden 
entlaſſen, ſondern er mußte auch verſprechen, ſobald 
er irgend Etwas bedürfe, zu dem Rath und zu 
dem Geldbeutel des Baronets, die ihm für alle 
Fälle zur Verfügung geſtellt wurden, feine Zuflucht 
zu nehmen. 

Er fühlte ſich ſo rüſtig, um noch heut den 
Weg nach Connacie anzutreten und dort einen neuen 
Einkauf an Wolle zu machen, wobei ihm die guten 
Regeln wie die Empfehlungen, welche ihm Mr. 
Bird gegeben, hilfreich zur Seite ſtanden. 

II. 

Es war an einem ſchönen Sommermorgen, als 
ein ſtattlicher Reiſewagen in das romantiſche Thal, 
in welchem Fermarie mit feinen maleriſch umher 
geſtreuten Pachthöfen lag, eilig hinabfuhr. Ein 
junger Reiſender, der ſich allein darin befand, bog 
ſich zum Oeftern mit freudig leuchtenden Blicken 
zum Wagenſchlag heraus, um, wie es ſchien, die 
ihm heimathlich vertraute Gegend zu begrüßen, und 
die ihm beſonders bedeurfamen Punkte derſelben fo 
raſch als möglich aufzufinden. Dann befahl er 
ſeinem Kutſcher, vor einem an der Straße ſtehenden 
Gaſthauſe, dem ſie ſich zu nähern im Begriff waren, 
Halt zu machen. 

Der Wagen hielt jetzt vor dem bezeichneten 
Hauſe ſtill und der reichgekleidete Bediente ſprang 
von feinem Sitz herunter, um dem Fremden beim 
Ausſteigen behüͤlflich zu fein. Dieſer, feinem An» 


zurückgekehrt war. Dann ſchen fein eigener Auf⸗ 
zug, in dem er ſich verſetzt hatte, plötzlich allen ſein en 
Erinnerungen die ſtärkſte Hand zu bieten, und in» 
dem er ſich ſelbſt nochmals von allen Seiten be. 
trachtete und betaſtete, brach er in ein lautes über. 
müthiges Lachen aus und ſagte dann zu ſich ſelbſt: 
„Wahiheſtig, ich Könnte glauben, daß ich noch 
immer der Wollhändler Nichols im Blaukittel und 
in den Holzſchuhen bin, wie ich vor acht Jahren 
als heimathflüchtiger Junge von hier auszog, um 
die Märchen, die in meinem Kopf und in meiner 
Taſche lebten, an dem Abſatz der ſchönen Wolle 
von Connacie zu verwirklichen! Bin ich noch der- 
ſelbe und iſt es ein Traum, der mich umfangen 
und der mir mit trügeriſcher, goldener Gaukelei 
Alles vorgeſpiegelt hat, was ich ſeitdem erlebt, unter⸗ 
nommen und gewonnen habe? Ach, wenn ich nur 
geträumt hätte und ich begegnete jetzt meinem Vater 
auf unſerem Felde und müßte fürchten, weidlich 
von ihm ausgeſcholten zu werden. Denn gewiß 
hätte ich wieder etwas nicht recht gemacht. Aber 
nein, nein, ich habe nicht geträumt, denn mein 
Kittel hier, den ich als eine heilige Reliquie meiner 
Jugend und meiner erſten Handelsabenteuer mir 
aufbewahrt habe, iſt, obwohl mein Wachsthum ſeit 
acht Jahren ſich leider als ſehr unbedeutend heraus— 
ſtellt, doch hinter meiner eigenen Entwickelung min⸗ 
deſtens um fünf oder ſechs Zoll zurückgeblieben! 
Indeß betrachte ich ihn als meinen eigentlichen 
Siegespanzer, in dem ich die Schlacht gewonnen, 
und in dem ich darum auch wieder meinen höchſt 
feierlichen Einzug halten will in dies ſchö ne, liebe 
Thal und in das Haus meiner Eltern und meiner 
Kindheit!“ (Fortſetzung folgt.) 


Bermifchtes, 
Berlin. Die Generalintendantur hat folgende Ver⸗ 
ordnung erſcheinen laſſen und an alle Hoffchaufpie- 
lerinnen geſandt: „Zu allen Coſtümen ſowohl, wie 
zu jeder modernen Kleidung, alſo durchaus ohne 
alle Ausnahme find ſog. Crinoline, d. h. Unterklei⸗ 
der, welche den Bewegungen des Körpers nicht 
folgen, verboten. Die Damen haben ſich ſolcher 
Unterkleider zu bedienen, welche das Sitzen, Knieen, 
Umarmen u. ſ. w. erlauben, ohne, wie die Crinoline, 
einen unſchönen oder lächerlichen, für die im Parquet 
befindlichen Zuſchauer ſogar unpaſſenden Andlick zu 
veranlaſſen. Generalintendantur der Königlichen 
Schauſpiele.“ ; 


Meteoroiogifhe Peobahtungen. 


fehen und feiner Kleidung nach ein Gentleman in 2 2 Derontterſtand been mins 

der feinften und erleſenſten Bedeutung des Wortes, 5 s Par. Linien. er pie Wet ter 

gab jetzt feinen Leuten den Verhaltungsbefehl,] 7 7 W. u. WNW dür ich, ı 
Wagen und Pferde raſch in den Schuppen zu ziehen Bühen mit enge, in 
und ſich dort mit demſelben forgfältig verborgen zu| 3680 335,36 4,20 W SW. mäßig, hell, Horiz. 
halten, bis er wieder zu ihnen zurückkehren werde. BE im Weſt bewölkt, 

Er wolle ſich nur, nachdem er ſich im Gaſthauſe 12 335,76 6,61 S W. ruhig, bezogen u. truͤbe 


umgekleidet, auf einen der nächſtliegenden Pachthöfe 
zur Abſtattung eines Beſuches begeben, zu dem 
er unerkannt und ohne jede Spur, daß er der Be— 
figer dieſes Wagens fein könne, dort einzutreffen 
wünſche. 

Er begab ſich darauf in das Innere des Hauſes 
und ließ ſich zunächſt einen Mantelſack nachtragen, 
in dem ſich einige ihm beſonders werthvolle Gegen- 
ſtände zu befinden ſchienen. Die Wirthin des 
Hauſes, die über einen fo ungewohnten Gaſt von 
vornehmem Ausſehen und mit glänzender Equipage 


Börfenverkäufe vom 3. November: 
285 Saft Weizen: 134/5 pfd. fl. 460; 134 pfd. fl. 425, 
bis fl. 455; 133/Apfd. fl. 450; 132pfd, fl. 445, 450 
bis fl. 460; 131/ 2 pfd. fl. 433; 131 pfd. fl. 430; 
130% 1, 130, 129/30 pfd. fl. 420—430 ; 128/9, 128. 
127/8pfd. fl. 390-391. 55 Laſt Roggen fl. 288—294 
pr. 130pfbö. 30 Laſt Gerſte, gr. 115 pfd. fl. 3005 
1123 pfd. fl. 288; 108 pfd. fl. 270; 107 pfd. kl. fl. 240. 
2 Laſt w. Erbſen fl. 300-321. 

Babhnpreiſe zu Danzig am 3. November. 

Weizen 124 — 136bfd. 50—77 Sgr. 

Roggen 124—130pfd. 45 —48 Sgr. 

Erbſen 4553 ½ Sgr. 

Ger ſte 100 —UIspft. 32—51% Sgr. 

Hafer 65—80pfd. 21 — 26 Sgr. 

Spiritus 61½ Thlr. pro 8000 Z Tr. 


Es währte nicht lange, ſo trat er aus demſelben 
in gänzlich veränderter Geſtalt wieder hervor. Die 
ſehr elegante Kleidung, die er bei ſeiner Ankunft 
getragen, war von ihm abgelegt worden, und ſtatt 
deſſen trug der junge Mann einen groben blauen 
Bauernkittel, der ſich in einem bedeutend abgetrage. 
nen Zuſtande befand, und ſeinem Inhaber, obwohl 
noch einigermaßen paſſend, doch jedenfalls zu kurz 
und zu eng geworden war. Dagegen ſchienen die 


—— 


Courſe zu Danzig am 3. November. 
London 3 Mt. 197% Br. 197 Geld. 
Hamburg 3 Mt. 44½ gem. 

Hamburg Sicht 44% Br. 44% gem. 
Amſterdam 70 Tage 1 7 897 8 

5 Weſtpr. Pfandbriefe Br. 
un 2 as 88% Br. 
3% % Staats⸗Schuldſcheine 83 ½ Br. 
5% Staats⸗Anleihe 1859 103% Br. 
4½ % Staats⸗Anleihe 1850 ꝛc. 99 Br. 
4% Preuß. Rentenbriefe 90% Br. 


Seefrachten zu Danzig am 3. Nove 
London 3 8 6 a u Weizen. 

5 00 8 0. 5 
Ds = pr. Load Balken und rs Sleeper. 
Amſterdam 24 Fl. Holl. Court. pr. aſt Roggen. 
Weſer 10% Thlr. e pr. Laſt Roggen. 
Emden 12 " 7 - 

Angekommene Fremde. 
Im Englischen Daufe: 

r. Major a. D. Baron d. Hammerſtein a. Han⸗ 
nover. Die Hrn, Nittergutsbefiger Baron v. Hammer⸗ 
ftein a. Regow und Plehn a. Borkau. Der Lieutenant 
im 8. Ulanen⸗Mgt. Hr. Baron v. Hammerſtein a. Rieſen⸗ 
burg. Hr. Aſſekuranz⸗Inſpector Woyke a. Elberfeld. 


zu ſein. Ein langer mit Eiſen beſchlagener Stab mber: 


Er trat vor die Thür hinaus, wo in einer Ent- 


Einen Augenblick noch in 


Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Krauſe a. Bielefeld, Moritz a. 
Dresden und Michaelſohn a. Harburg. Hr. Fabrikant 
Denkhardt a. Kaſſel. Hr. Rentier Thomas a. Reutlingen. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Gutsbeſitzer Wadehn a; Neuteich. Hr. Kfm. 

Kauffmann a. Pr. Stargardt. 
Reichhold's Hotel: 

Hr. Kaufmann Heidemann a. Bromberg. Hr. 
sieutenant a. D. von Kroͤcher a. Falenezyn. Hr. Ad, 
miniſtrator Holtze a. Gluchowo. Hr. Nittergutsbefiger 
v. Zitzewitz a. Langboͤſe. Hr. Zim mermeiſter Steinhardt 
a. Lauenburg. 

Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Pieper n. Gattin a. 
Putz und v. Marzynski a. Lipſchin. Hr. Student Lechner 
0. Lipſchin. Hr. Kaufmann Giljohann a. Mewe. Der 
Hauptmann a. D. Hr. v. Zychlynski und Hr. Guts⸗ 
b eſitzer Oberfeld a. Czapelcke. 


ET 
Stadt - Theater in Danzig. 
Freitag, den 4. Novbr. 


Sie iſt wahnsinnig. 
Drama in 2 Acten nach Melesville's „Elle est ſolle“ 


bearbeitet von L. Angely. 
Hierauf zum erſten Male: 


Sein e Deitte, 
Amerika und Spandau. 


Schwank in 1 Akt von Pohl. 

Nach dem erſten Stucke: Ungariſcher Tanz. 
Zum Schluß: Spaniſcher Nationaltanz. 
Beide Tänze ausgeführt 
von Fraͤul. Künzler und Hrn. v. Megerle. 
Sonntag, den 6. Novbr. (2. Abonnement No. 14.) 


Viel Lärm um Nichts. 
Luſtſpiel in 3 Acten von Shakeſpeare. Für die deutſche 
Bühne eingerichtet von Karl v. Holtei. 


Hierauf: 
Die Zillerthaler. 


Lied erſpiel in 1 Act von Nesmuͤller. 
Die Direction. 


Schiller ⸗Feier. 
Repertoir des Danziger Stadt⸗Theaters. 


Dienſtag, den 8. Nov. (2. Abonn. No. 16.) Als 
Einleitung zur Schiller Feier: Die Karlsſchüler. 
Schauſpiel in 5 Acten von H. Laube. 

Mittwoch, den 9. Nov. (Abonn. suspendu.) Die 
Geburt des Dichters. Feſtſpiel in 1 Act, für die 
hieſige Bühne verfaßt von Rudolph Genede. Hierauf: 
Die Glocke, von F. v. Schiller, mit lebenden Bildern 
dargeſtellt. Zum Schluß: Wallenſteins Lager. 
Dramatifches Gedicht in 1 Act von F. v. Schiller. 

Freitag, den 11. Nov. (Abonn. suspendu.) Zum 
Beneſtz für die Schillerſtiftung. Debut des Hrn. Ger ſt el 
vom Stadttheater in Breslau. Kabale und Liebe. 
Trau erſpiel in 5 Acten von F. v. Schiller. (Wurm — 
Hr. Gerſtel.) 

Sonnabend, den 12. Nov. (Abonn. suspendu.) 
Zum Beſten der biefigen Klein-Kinder⸗ Bewahranſtalten 
und des Privat⸗Kranken⸗Vereins, bei ermäßigten 
Eintrittspreiſen. Die Räuber. Trauerſpiel in 
5 Acten von F. v. Schiller. 

2 Beſtellungen auf feſte Pläge für dieſe Vor⸗ 
\ ſtellungen werden, von heute ab, im Billet⸗ 
Verkaufsbuͤrean, Kohlenmarkt 13, entgegengenommen. 

Die Direction. 


—— ———— öwͤ— — 
E junges Mädchen, welches ſchon längere 
Zeit in einem Pußgeſchäft gearbeitet bat, 


wünſcht ſich darin noch zu vervollkommnen. Au 
Gehalt wird weniger geſehen. Adreſſen unfer 
X. V. Z. werden in der Exped. d. 31g. erbeten. 


(2. Abonnement Nr. 13.) 


Haupt⸗Gewinne des Badiſchen 
fl. 35,000, 23 mal fl. 15,000, 55mal fl. 10, 


Diejenigen des Kurheſſiſchen nleh⸗ 
| 400 


— Weſten in Seide und Wolle, alles 
Formen angefertigt. 


erlaube. 


Herrmann Kempinski. 


TEE FOREN BE 

Das Mode- Magazin für Herren 
von 

Herrmann Kempinski, Heil. Geiſtgaſſe 102, 

empfiehlt eine reihe Auswahl fertiger Ueberzieher in Doubelſtoff, Chinchilla, 

Travers, — Beinkleider in Tricots und Buckskin der neueſten franzöſſſchen Muſter 


Jorg 1 Auch iſt eine neue Sendung franzöſiſcher und engliſcher Stoffe 
eingetroffen, auf welche ein geehrtes Publikum hiemit aufmerkſam zu machen mir 


ECC TTT 


in den eleganteſten und geſchmackvollſten 


Herrmann Kempinski, 
Heil. Geiſtgaſſe 102. 


eee eee 


Allen Leidenden und Kranken, 


die ſich portofrei an mich wenden wollen, werde ich mit Vergnügen die warm zu empfehlende 
Schrift (des Dr. Wilhelm, Ahrbera) „die naturgemäßen Heilkräfte der Kräuter und Pflanzenwelt, od 
untrüglich heilſame Mittel gegen Magenkrampf, Hämorrhoiden, Hypochondrie, Hyſterie, Gicht, Scrophele, 
Unterleibsbeſchwerden aller Art, auch gegen den Bandwurm, wie überhaupt gegen alle durch verdor en! 


Säfte, Blutſtockungen u. f. w herrührende innerliche und äußerliche 


„Prüfet 


Krankheiten“, mit dem Motte 


Lulles, das Beſte behaltet“, unentgeldlich zuſenden. 


Dr. F. Kühne in Braunſchwe ils 


Für Wiederverkäufer! 


Unſer Lager in 


Geſundheits⸗Filzſchuhen und Stiefeln, fo wie hoben 
Gamaſchen-Stiefeln far Herren, Damen, Mädchen 


und Finder if durch neue Zufendungen aus unſerer Fabrik wieder auf 
das Reichhaltigſte aſſortirt und wird der Verkauf zu den bekannt billigen 


feſten Preiſen fortgeſetzt. 


Danzig, den 30. October 1859. 
Baumann & Co., 
Breitgaſſe No. 16. 


Deffentliche Anerkennung. 
Es gerecht mir zur Freude, der Familie des 
weiland Dr. med. Doecks zu Barnftorf im 
Königreich Hannover über die vortreffliche, beil⸗ 


kräftige Wirkſamkeit ihres Heilmittels gegen 
Magenkrampf u. Verdauungsſchwäche, 
welche ſich auch bei meinem Magenleiden im 
vergangenen Winter vollkommen bewährt hat, hier- 
mit eine öffentliche Anelkennung dankend ausſorechen 
zu können. i 
Stettin, im October 1859. 
Auguste Schröder, 

geb. Klöckner. 


Butter⸗ und Fiſchwaaren 


kouft jederzeit und erbittet Offerten mit billigſter 


Preisangabe franco. 


Carl Putzmann in Berlin, 
Gommandanterfir, 30. 


0, 2000 «. 


f Jedes Obligationsloos der vorerwähnten Anlehen muß einen Gewing erhalten. — 

läne werden Jedermann auf Verlangen qratis und franco überſandt, ebenſo Ziehungs ; 
liſten gleich nach der Ziehueg. — Um der billigſten Bedingungen und der reellſten 
Behandlung verſichert zu fein, beliebe man fi bei Aufträgen direct zu richten an 


Berliner Börſe vom 2. ed 1859. 
f 


3. Brief. Geld. Brief. Geld. 
Pr. Freiwillige Anleihe e „4 98 [Poſenſche Pfandbricffff 44 — 99 
Staats ⸗ Anleihe v. 1859 2 45 1033] 1034 * * N — . 44 1 1 — 88 
Staats ⸗Anleihen v. 1850, 52, 54, 38, 37 4] 99 | DER de. neue do.. 486 858 
do. v. 1866. 4 IE 98 Weſtpreußiſche do. 431 80 — 
do. v. 18533 [4 91 Mh do. do. ei 8 
Staats⸗Schuldſcheine 3 838] 835 [Danziger Privatbann 4 741 
Prämien = Anleihe von 1855. 31123 1114] Königsberger do. ä V . 4414— 81 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 34 — 80. Magdeburger da.. 4 764 — 
Pommerſche do. . . . 431 854) 844 Poſener Do. [40 — 
do. do. „ re 934 923 Pommerſche Rentenbriefe „„ SR N | 913 903 


verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von 


Am 30. November und 2. December 1859. 


Ziehungen der Nadiſchen und Kutheſſiſchen Prämien-Anlehen. 
Anlehens find: 14 mal fl. 50,000, 54 mal fl. 40,200, 
00, 40 mal fl. 5000, 58 mal fl. 4000, 366 mal fl. 3000 
1944 mal fl. 1000, 1770 mal fl. 250. 

us ſind: Thlr. 40,000, 36,000, 32,000, 


D- Bisher von mir ſelbſt bewirthſchofthl 
Haupt ⸗Vorwerk meines Riltergal 
Kamienitza, 6 Meilen von Danzig, 8 * 
von Stolp, 1 M. von der im Bau begriffe 
Chauſſee entfernt, welche beide Etädte direct , 
einander verbindet, mit einem Areal von „. 
1400 M. Magdeb., wobei ca. 1050 M. As 
130 M. 2ſchürige Wieſen, ausreichendes Be, 
material ꝛc. 1c bin ich Willens mit vollſtändi, 
Saaten und complettem Juventario ſofort oder v, 
Marien dis nächſten Jahres ab, an einen cautien 
fähigen ſoliden Pächter auf 12 Jahre 
verpachten. Es wird mehr auf Solidität 
Pächters als auf eine hohe Pacht geſehen. 
Auskunft ertheile mündlich, wie auf portofrei 
fragen ſchriftlich. 
Kamienitza bei Sierakowitz, 
den 30. October 1859. 
Carl Theodor Mölle 


eile, 
e 


8000 


Stirn & Greim, 


Bank- u. Staats- Effecten-Geſchäft 
in Frankfurt a. M., Zeil 33. 


2 Priel, 4 
Poſenſche Renten brief 4 801 90 
Preuß iſche „ 4 141 151 
Preußiſche Bank⸗Antheil Scheine. 4 13 90 
Gold⸗ Kronen cr 
‚1 Defterreich. Metalliquesn 8 — 

do. National » Anleihe » + + * * 5 504 

do. Praͤmien⸗ Anleihe 4 - 7 
Polniſche Schatz⸗ Obligationen 9 - 921 v 

do. Cert. L.... 2 

do. Pfandbriefe in Süber⸗Rubeln 4 85 


Edwin Groening in Danzig. 


